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Herr Felten, am Mittwoch ist der
Aktionstag zur Inklusion. Ist die
Weichenstellung der neuen Lan-
desregierung bei der Inklusion
richtig oder ein Schritt zurück?
Sie geht in die richtige Rich-
tung, denn mit dem Zustand,
den Rot-Grün bis 2017 herbei-
geführt hat, konnte kein
Mensch vernünftig leben, we-
der die betroffenen Schüler
noch deren Lehrer. Das Grund-
problem war ja, wie man die an
sich bedenkenswerte Grund-
idee umsetzen wollte: ohne
sinnvolles Konzept und ohne
angemessene Ressourcen. Es
sollte nichts kosten, aber alles
sollte anders werden. So wurde
inNRWdurcheineübereilteund
unterfinanzierte Radikalinklu-
sion in der Schule viel Porzellan
zerschlagen – sowohl bei den
Förderstrukturen als auch im
Bewusstsein der Bevölkerung.

Was wäre besser gewesen?
Man hätte es umgekehrt ma-
chenmüssenundeineganzeLe-
gislaturperiode nur kräftig die
Werbetrommel für den Lehrer-
beruf rühren müssen. Außer-
dem hätte man mit Fachleuten
inallerRuheeinsinnvollesKon-

zept für inklusive Bildung stri-
ckenkönnen.Aber die damalige
Schulministerin Frau Löhr-
mann (Grüne) hat eben dieHin-
weise undWarnungen fast aller
Experten und Verbände in den
Wind geschlagen. Sie wollte
wohl mittels Inklusion doch
nocheineArtgenerelleGesamt-
schule realisieren.

SinddieneuenSchwerpunktschu-
len nur bessere Förderschulen?
Das Problem ist, wenn der Geist
unglücklich aus der einen Fla-
sche heraus ist, bekommt man
ihn nur schwer in eine bessere
hinein. Man kann die für breite
InklusionnötigehöhereZahl an
Sonderpädagogen ja nicht ein-
fach herbeizaubern, zumal es
auch schon anRegellehrkräften
massivmangelt. ImÜbrigenhat
die UN-Konvention gar nichts
gegen besondere Unterstüt-
zungbeibesonderenBenachtei-
ligungen – nichts anderes tun
aber gute Förderschulen.

Was ist Ihre Idee?
Man hat jetzt aufgehört, die zur
Verfügung stehenden Mittel
nach dem Gießkannenprinzip
zu verstreuen, sondern will sie

konzentriertnutzenundanaus-
gewähltenSchulenguteFörder-
qualität garantieren. Deshalb
ist es auch richtig, dass Gymna-
sien nur noch Schüler aufneh-
men,derenHandicapdasAbitur
nicht ausschließt. So kam man
auchinBayernvoran:Dortwoll-
teman vonAnfang an nicht Bil-
dungsrevolution machen, son-
dern nur das Wahlrecht für El-
tern von Kindern mit Behinde-
rungengewährleisten. In jedem
Kreis werden sowohl inklusiv
arbeitende Schulen angeboten
als auch Spezialschulen für je-
den Förderbedarf – oder einzel-
ne Förderklassen anRegelschu-
len, mit starker schulinterner
Vernetzung.

Wie ist denn die Situation an den
Förderschulen?
VieleFörderschulenleidender-
zeit darunter, dass sie zuwenig
Sonderpädagogen haben, weil
dieseanRegelschulenabgeord-
netwurden.Gleichzeitig laufen
dieseSchulenaberüber,weilei-
ne Menge Förderschüler aus
schlecht funktionierenden in-
klusiven Regelschulen zurück-
kehren. Diesen fragilen Zu-
stand kann niemand im Hand-
umdrehenverändern,weilman
hierfürmehrLehrerbenötigt.Es
liegt sehr viel imArgen, dieVor-
gängerregierung hat teilweise
verbrannte Erde hinterlassen.

Was ist jetzt nötig?
Wir brauchen jetzt dringend ei-
neAufwertungsoffensivefürdie
differenzierte Arbeit an Förder-
schulen, deren engere Anbin-
dung an die Regelschulen sowie
eine angemessene Entlastung
der inkludierenden Lehrkräfte
dort. Dann wäre es auch leich-
ter, dass Schüler zwischen die-
sen beiden Schulwegen ohne
viel Aufwandwechseln können.

Der Astronaut Ale-
xander Gerst, der frühere Fuß-
ball-Weltmeister Wolfgang
Overath und der Jazz-Trompe-
ter Till Brönner sind jeweilsmit
dem Landesverdienstorden
Nordrhein-Westfalens geehrt
worden. Sie zählen zu 19 neuen
Ordensträgern, die Minister-
präsident Armin Laschet (CDU)
am Dienstag in Düsseldorf aus-
gezeichnet hat. Seit 1986 wer-
den besonders engagierte Bür-
gerinnenundBürgerfürheraus-
ragende Verdienste um das Ge-
meinwohl und das Land NRW
geehrt – bislang 1624. Die Zahl
derLandesordenistauf2500be-
grenzt.

Der in Viersen geborene, 48
Jahre alte Brönner erhielt die
Auszeichnung, weil er sich seit
mehr als 15 Jahren für eine Mu-
siktherapie inWitten einsetzt.

Der besser als Astro-Alex be-
kannte Astronaut Gerst (43)
wurde für seine Leistungen in
zehn Jahren Raumfahrt geehrt.

2018war er als erster Deutscher
Kommandant der Internationa-
len Raumstation (ISS). Durch
seine Forschungsmission seien
viele wissenschaftliche und
technologische Erkenntnisse in
den Gebieten der Materialwis-
senschaften, der Robotik, der

Klima- und Umweltforschung
und der medizinischen For-
schunggewonnenworden, hieß
es.

Der in Siegburg geborene
ehemalige Präsident und Spie-
ler des 1. FC Köln, Wolfgang
Overath (75), bekam den Orden

für sein sportlichesund soziales
Engagement. 1994 gründete er
gemeinsammitdem„SKM–Ka-
tholischer Verband für soziale
Dienste“ den „Wolfgang Ove-
rath Fonds“, durch den Men-
schen in sozialen Notlagen
schnelle Hilfe erfahren. Zudem
unterstützt er aktiv die Kampa-
gne „Bewegung gegen Krebs“.

Christoph Biemann und Ar-
min Maiwald erhielten eben-
falls einen Orden mit der Be-
gründung: „Den Moderatoren
der »Sendungmit derMaus« ge-
lingt es seit Jahrzehnten in be-
eindruckender Weise, in infor-
mativen und kindgerechten
Beiträgen jungen Menschen
grundlegende Sachverhalte na-
hezubringen.“ Darüber hinaus
wurden zahlreichenicht promi-
nenteBürger für ihrenaußerge-
wöhnlichen Einsatz für die Ge-
sellschaft ausgezeichnet– etwa
für krebskranke Kinder, Senio-
ren oder für das Engagement im
Amateurtheater. (dpa)

In NRW leben rund
320000alleinerziehendeMütter
und Väter mit Kindern unter 18
Jahren. Die SPD imDüsseldorfer
Landtag will die Single-Eltern
besserunterstützen.EinAntrag,
der nächste Woche im Landtag
diskutiert wird, sieht neueHilfs-
angebote vor. „Wir wollen, dass
Alleinerziehende Gutscheine
für haushaltsnahe Dienstleis-
tungenerhalten“, sagtedieSPD-
Politikerin Regina Kopp-Herr.
Wegen der hohen Belastungen
sei es angemessen, alle 14 Tage
eine Unterstützung beim Auf-
räumen derWohnung oder beim
Wäschemachenzuermöglichen.
Das Projekt soll zunächst mo-
dellhaft erprobt werden. Auch
die Erweiterung von Angeboten
zur Familienerholung soll ge-
prüft werden.

NachBerechnungendesDGBer-
halten 45 Prozent der Alleiner-
ziehenden inNRWHartz IV.„Sie
trageneinenschwerenRucksack
von alltäglichen Herausforde-
rungenmitsichherum.Alleiner-
ziehende verfügen in der Regel
über viel weniger Geld und Zeit
als Paare, die sich gemeinsam
um die Kinder kümmern kön-
nen“, sagte Antje Beierling,Vor-
stand des Landesverbands der
alleinerziehenden Väter und
Mütter in NRW, dem „Kölner
Stadt-Anzeiger“. Deswegen sei
es richtig, Wege zu suchen, um
Alleinerziehende zu entlasten:
„Gutscheine für haushaltsnahe
Dienstleistungenkönnteneinen
guten Beitrag leisten“, so Beier-
ling. Allerdings stelle sich die
Frage, wer die Haushaltshilfen

vermittle und wer ihr Vertrags-
partner sei.

DieGrünenimLandtagunter-
stützen das Modell. Das System
könnedabeihelfen,mehrsozial-
versicherungspflichtige Be-
schäftigungsverhältnisse zu
schaffen, sagte Josefine Paul,
Sprecherin für Kinder, Jugend
und Familie: „Bislang arbeiten
in diesem Bereich vor allem
Frauen, die häufig aufgrund lü-
ckenhafter Beitragszeiten von
Altersarmut bedroht sind.“

CDU und FDP lehnen den Vor-
stoß ab. „Eine Unterstützung im
haushaltsnahen Bereich ist eine
nette Idee, aber zutiefst unge-
recht“, sagte FDP-Familienex-
perte Marcel Hafke unserer Zei-
tung.„WasistmitPaaren,dieGe-
ringverdiener sind?Dieerhalten
dann keine Unterstützung? Um
Armut und Kinderarmut zu be-
kämpfen, benötigt man ausrei-
chende Kita-Plätze und flexible
Betreuungszeiten, damit die Al-
leinerziehenden berufstätig
sein können“, so der Liberale.
Jens Kamieth, familienpoliti-
scher Sprecher der CDU-Frakti-
on, erklärte:„Wir sehenhier kei-
nenBedarf,weilwir inNRWeine
gute und flexible Kindertages-
betreuung haben.“

Dennis Maelzer, familienpo-
litischer Sprecher der SPD, for-
dert die Landesregierung auf,
sich im Bundesrat für eine Kin-
dergrundsicherung starkzuma-
chen. Einkommensabhängig
sollten demnach monatliche
Geld-undSachleistungen inHö-
he von bis zu 628 Euro pro Kind
bisherige Pauschalleistungen
wie Kindergeld oder steuerliche
Freibeträge ersetzen.

Nordrhein-Westfa-
len will zumVorzeigeland in der
Stammzellforschung werden.
Der Transfer wissenschaftlicher
Erkenntnisse aus dem Labor
zum Patienten soll von nun an
massiv in Angriff genommen
werden.

Die Stammzellforschung in
NRW biete im Hinblick auf die
großen gesundheitlichen Her-
ausforderungen bereits vielver-
sprechende Ansätze, sagte der
Vorstandsvorsitzende des
Stammzellnetzwerk-NRW, Oli-
ver Brüstle in Düsseldorf. „Sie
werden zumTeil bereits in klini-
schen Studien am Patienten ge-
testet.“Das soll nun intensiviert
werden. Auf einer zweitägigen
Konferenz in Düsseldorf, an der
270 Forscher aus über 30 Län-

dern teilnahmen, wurde beson-
ders über die Anwendungsfra-
gen am Patienten diskutiert.

Es besteht die Hoffnung, dass
durch die Stammzellforschung
Volkskrankheiten wie Parkin-
son, Alzheimer oder Krebs eines
Tages geheilt werden können.
Die Forscher stellten neue Er-
kenntnisse zur Alzheimer-Er-
krankungvor.UnterdenWissen-
schaftlern war auch Michele De
Luca,der ineinerBochumerKin-
derklinikdurchgenetischverän-
derteStammzelleneinenJungen
heilte, der an der Schmetter-
lingskrankheit litt. Bei der
Krankheit zerreißt die Haut.

Das Stammzellnetzwerk gilt
international als Vorreiter einer
vernetzten Arbeit zwischenMe-
dizinern, Ethikern, Sozialwis-
senschaftlern und Juristen und
wird vom Land NRW gefördert.

DorotheaSchäfer,seit2010
Landesvorsitzende der Bil-
dungsgewerkschaft GEW, tritt
nicht mehr zur Wiederwahl an.
Ihre Stellvertreterin, Maike Fin-
nern, soll auf dem Gewerk-
schaftstag am 23. Mai als Nach-
folgerin gekürt werden. (mh)

„Es liegt sehr viel im Argen“
PädagogeMichael Felten über den Stand der Inklusion inNRW

NRW-Orden für die Maus-Moderatoren
Ministerpräsident Armin Laschet (CDU) zeichnet 19 verdiente Bürger aus

SPD will mehr Geld
für Alleinerziehende
Landtag soll Gutscheine für Putzhilfen
diskutieren –Kritik von CDUund FDP

Spitze bei Stammzellen
NRWwill Anwendung amPatienten forcieren

Wechsel im
GEW-Vorstand


